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„Nichts ist so beständig wie der 
Wandel“, sagte schon George Berke-
ley im 18. Jahrhundert. Betrachten 
wir heute unser Lebens- und Ar-
beitsumfeld, ist dieses Sprichwort 
aktueller denn je.
Auch wir als Entwicklungspartner 
bewegen uns in einer Branche, die 
von ständiger Veränderung geprägt 
ist. Allein der Markt für Entwick-
lungsleistungen durchlebte in der 
vergangenen Dekade eine dynami-
sche Weiterentwicklung. Waren die 
Ingenieurdienstleister einst als ver-
längerte Werkbank tätig, sind sie 
heute verantwortungsvolle Partner 
der Hersteller- und Zulieferindust-
rie und prägen mit ihren Leistun-
gen und Innovationen die Automo-
bilbranche maßgeblich mit. 
Bertrandt hat diesen Wandel posi-
tiv genutzt und neue Marktanfor-
derungen stets als Chance begrif-
fen. Heute gehören wir mit rund 
3100 Mitarbeitern zu den führen-
den Entwicklungsdienstleistern in 
Europa – mit der obersten Prämis-
se, für unsere Kunden erstklassige 
Leistungen zu erbringen und ein 
verlässlicher Partner zu sein.
Um der Veränderung auch in un-
serem externen Auftritt Raum zu 
lassen, haben wir uns dazu ent-
schieden, unserem Kundenmaga-
zin ein neues Gesicht zu geben. Ein 
modernes Outfit und ein breites 
Spektrum an Inhalten sollen Ih-
nen Lust zum Lesen machen und 
einen Einblick in die Bertrandt-
Welt gewähren. Aus „bert“ wird 
„Bertrandtmagazin“, das wir Ihnen 
zweimal im Jahr in drei Sprachen 
präsentieren.

Editorial
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Ich lade Sie herzlich ein, sich beim 
Lesen einen Überblick über die 
Leistungen des „Bertrandt-Engi-
neering-Network“ zu machen. Füh-
len Sie sich aufgefordert, unserer 
Redaktion ein Feedback zu geben, 
damit wir auch in Zukunft für Sie 
immer besser werden können – ge-
mäß George Berkeleys „Nothing 
endures but the change“.

Ihr Dietmar Bichler
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Der Zafira OPC 
besticht bereits 
beim ersten Hin-
sehen: Dynami-
sche Linien un-
terstützen die 
sportliche Anmu-
tung und lassen 
auf Fahrspaß und 
überlegene Fahr-
leistung schlie-
ßen. Bahn frei für 
den Sportvan, 
der den Puls nicht 
erst beim Fahren 
höher schlagen 
lässt. Den Beweis 
hierfür bringen 
einige Kollegen 
bei Bertrandt, die 
bereits früh er-
fahren durften, 
welche Wirkung 
rasante Kurven 
haben können.

4 Projektumfang
Im Sommer 2000 erhielt die Zender In-
dustrieprodukte GmbH von der Opel 
Special Vehicle GmbH (OSV) den Auf-
trag zur Entwicklung des kompletten 

Exterieur Sport Pakets für den Zafira 
OPC. Zender wählte ihrerseits Ber-
trandt als kompetenten Enwicklungs-
partner für dieses Projekt. Der Bau-
teilumfang beinhaltete die Front- und 
Heckstoßfängerentwicklung, Radlauf-
blenden vorne und hinten, Zierleisten 
sowie die Schweller- und Heckklappen-
blende. Zwischen Juni und November 
2000 wurden Daten bei Bertrandt ge-
scannt, das Surfacing und Datenkont-
rollmodell (DKM) erstellt sowie die Bau-
teile konstruiert. Als Schnittstelle aller 
Beteiligten – Zender, dem Opel Inter-
national Technical Development Center 
Special Vehicle Engineering (ITDC SVE), 
dem ITDC Design sowie drei weiteren 
Bertrandt Niederlassungen – fungierte 
Bertrandt Rüsselsheim.

4 Digitalisierung in Tappenbeck
Startschuss für Bertrandt war Mitte Juni 
2000. Bertrandt Tappenbeck tastete 
das von Zender erstellte Claymodell 
ab. Dabei arbeitete das Tappenbecker 
Team mit GOM-Atos, einem hochemp-
findlichen photo-optischen Abtastsys-
tem. Die auf diese Weise gewonnenen 
Daten wurden an die Kölner Kollegen 
weitergegeben.

4 Surfacing bei Bertrandt Köln
Die gesamte Oberflächenentwicklung 
der Bauteile erfolgte in der Kölner 
Bertrandt-Niederlassung mit dem Pro-
gramm ICEM-Surf. Innerhalb von sechs 
Wochen wurden die Oberflächen auf 
der Punktewolke der Tappenbecker Kol-
legen erzeugt. Da die Nulldaten vom 
Scan abweichen und dieser nicht voll-
ständig werkzeugtechnisch umsetzbar 
ist, glättete Bertrandt Köln die Flächen, 
um die Machbarkeit und Qualität zu 
gewährleisten. In einem iterativen Ver-
fahren zwischen den Ingenieuren und 
Designern wurden so gemeinsam die 
Flächen an das Fahrzeug angepasst.

4 Bauteilkonstruktion und 
 Lieferantenmanagement in 
 Rüsselsheim
Auf Basis der Oberflächendaten er-
folgte in der Rüsselsheimer Bertrandt 
Niederlassung die werkzeuggerechte 
Konstruktion der Bauteile sowie die 
Konstruktion der Anbindungen an das 
Fahrzeug. Dabei war die Bertrandt 
Niederlassung in Rüsselsheim über die 
gesamte Projektdauer Schnittstelle für 

Der Opel Zafira OPC – 
Kraftvoller Sportvan mit 
ausgeprägten Formen.
Bertrandt entwickelt im 
Lieferantenauftrag das 
Exterieur Sport Paket.

Opel Zafira OPC

Technikum Ehningen, Bert-
randt Köln, Bertrandt Rüssels-
heim, Bertrandt Tappenbeck

Entwicklungsschritte Exterieur Sport Paket
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das Magische Dreieck OEM – Lieferant 
– Entwicklungspartner. Von hier aus 
wurden die Aktivitäten der Bertrandt-
Niederlassungen koordiniert sowie die 
Opel Bereiche Styling und Special Ve-
hicle Engineering und Zender zusam-
mengebracht. Während der gemein-
samen Projektmeetings wurde jederzeit 
der aktuelle Status der verschiedenen 
Umfänge bewertet und die weiteren 
Vorgehensweisen besprochen.

4 Datenkontrollmodell aus dem  
 Technikum Ehningen
Aus den Daten der Oberflächenent-
wicklung und der ersten Anbindungs-
konstruktionen fertigten die Ehninger 
Modellbauer das Datenkontrollmodell. 
Dieses DKM diente als Grundlage für 
das Designfreeze, welches im Septem-
ber stattfand. Durch die schnelle DKM-
Erstellung konnten die Rüsselsheimer 
mit der werkzeuggerechten Entwick-
lung der Datensätze den geplanten 
Übergabetermin der freigegebenen 
Bauteildaten an Zender Ende Oktober 
realisieren. Im November schloss Bert-
randt das Projekt mit der Zeichnungser-
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Über die Zusammenarbeit mit Ber-
trandt im Rahmen des Projekts Zafira-
OPC sowie über die künftige Bedeu-
tung von Projekt- und Entwicklungs-
partnerschaften spricht Dieter Körner, 
Leiter Produktentwicklung bei der 
Zender Industrieprodukte GmbH, in 
einem Interview mit der Redaktion des 
Bertrandtmagazin (Bm).

Bm: Herr Körner, bei der Vergabe der 
Bauteilentwicklung für das Exterieur 
Sport Paket des Zafira OPC haben Sie 
sich für Bertrandt als Partner entschie-
den. Welche Gründe waren ausschlag-
gebend für Ihre Wahl?

Körner: Diese Entscheidung fiel auf-
grund der jahrelangen Beziehun-
gen zu Bertrandt. Die Zusammen-
arbeit kam damals über die Ford-
Schiene zustande. Über gemeinsa-
me Projekte haben wir Bertrandt-
Köln kennen gelernt und sind über 
die Jahre zusammengewachsen. 
Denn gerade im Entwicklungsbe-
reich ist es sehr wichtig, einen zu-
verlässigen Partner zu haben, mit 
dem wir uns austauschen können 
– erst bezüglich des Know-hows, 
später dann natürlich auch von 
Mensch zu Mensch. Mittlerweile 
arbeiten wir auch bei Projekten an-

derer Auftraggeber zusammen. Das 
läuft gut, denn Bertrandt ist in der 
deutschen und europäischen Auto-
mobilindustrie überall zuhause.

Bm: Wie haben Sie die Zusammenar-
beit speziell in diesem Projekt und hin-
sichtlich der Beteiligung mehrerer Ber-
trandt-Niederlassungen empfunden?

Körner: Wir haben den Vorteil des 
„Rundum-Sorglos-Pakets“ genutzt. 
Bertrandt macht ja nicht nur Kon-
struktion, sondern erstellt auch die 
Modelle. Dass wir mit insgesamt 
vier Standorten zusammengear-
beitet haben, war kein Problem. 
Es gab jeweils einen zentralen An-
sprechpartner für uns, der bei Ber-
trandt vor Ort die Koordination 
übernahm. Wir arbeiteten so über 
die gesamte Dauer des Projekts im-
mer mit dem jeweiligen Spezialist 
zusammen und das ist genau das, 
was wir wollen, wenn es um De-
tails geht.

Bm: Gibt es aus Ihrer Sicht Verbesse-
rungspotential in der Zusammenar-
beit? 

Körner: Unterm Strich kommt für 
uns als Kunde eine sehr harmoni-
sche Zusammenarbeit heraus. Die 
Kommunikation zwischen den 
Partnern lief gut, die Informatio-
nen sind geflossen. Und das ist ja 
das Entscheidende.

Bm: Herr Körner, denken Sie, dass Part-
nerschaften auf Projektebene zukünftig 
einen noch höheren Stellenwert be-
kommen?

Körner: Aus meiner Sicht wird es 
für „Einzelkämpfer“ immer schwie-
riger. Die immer komplexer wer-

denden Aufträge können allein 
kaum bearbeitet werden. Zukünftig 
braucht es einen Verbund aus Liefe-
ranten. Ein Netzwerk aus Spezialis-
ten, die sich in Partnerschaften er-
gänzen und die Projektbearbeitung 
verbessern. Das gilt für den techni-
schen wie für den kaufmännischen 
Aspekt. Aus dieser Sicht sind Part-
nerschaften ganz klar anzustreben.

Bm: Wie sieht für Sie eine faire Partner-
schaft aus?

Körner: Eine gute Partnerschaft 
basiert neben der geschäftlichen 
Grundlage auch auf Zwischen-
menschlichem. Man bekommt 
ein Gefühl füreinander und ist zu 
mehr bereit. In der Zusammenar-
beit muss man sich gegenseitig ak-
zeptieren und gemeinsam hinter 
der Sache stehen, um die bestmög-
liche Lösung zu erlangen.
Eine faire Partnerschaft sehe ich 
aber auch im Wechselspiel mit-
einander. Das alte Verhältnis Kun-
de – Lieferant gibt es nicht mehr. 
Wer heute Kunde ist, kann morgen 
schon Lieferant sein und umge-
kehrt. Es findet ein Rollentausch 
statt. Systemlieferanten oder Ent-
wicklungspartner stehen heute viel 
näher am Automobilisten als frü-
her. Es ist also gut möglich, dass 
sich das Spiel einmal dreht und 
dann zeigt es sich, was die Partner-
schaft tatsächlich wert ist. In einer 
fairen Partnerschaft leben wir ja 
auch voneinander und insofern ist 
eine solche Zusammenarbeit wün-
schens- und erstrebenswert.

Bm: Herr Körner, herzlichen Dank 
für das Interview und Ihre offenen 
Worte. <

„In einer fairen Partnerschaft leben wir auch
voneinander.“
Interview mit Dieter Körner, Leiter Produktentwicklung 
bei der Zender Industrieprodukte GmbH

Opel Zafira OPC Opel Zafira OPC
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stellung offiziell ab. Aufgrund der guten 
Zusammenarbeit innerhalb der Projekt-
partnerschaft konnte bereits im März 
2001 der Prototyp auf dem Genfer Au-
tomobilsalon präsentiert werden.

4 Fazit und Ausblick
Für die Teams der beteiligten Bertrandt-
Niederlassungen war das Projekt Zafira 
OPC richtungsweisend für das Schnitt-
stellenmanagement über verschiedene 
Standorte hinweg. Der erfolgreiche 
Projektverlauf hat bestätigt, dass in-
nerhalb der Bertrandt-Gruppe in einem 
Netzwerk gearbeitet wird und dem 
Kunden durch das spezielle Know-how 
der jeweiligen Niederlassungen best-
mögliche Leistungen garantiert sind. 

Bertrandt bedankt sich bei Zender 
und Opel für die partnerschaftliche 
Zusammenarbeit und freut sich, be-
reits am nächsten Projekt beteiligt zu 
sein: Aufgrund des Erfolges des Zafi-
ra OPC bietet Opel für das Facelift für 
alle Motorvarianten ein Styling-Paket 
an – konstruiert und entwickelt mit 
Bertrandt. <
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Bertrandt Bièvres
Bertrandt Strasbourg
Bertrandt Köln

4Ursprung des Projektes 
Die in Deutschland ansässige Borgers-
Olbrich-Gruppe ist für ihr spezielles 
Know-how im Bereich Textilverkleidun-
gen, wie zum Beispiel für die Koffer-
raum-Entwicklung des neuen Renault 
Mégane II (5-Türer und 3-Türer), be-
kannt.
Die Entwicklung dieser Fahrzeuge, die 
in einem eng bemessenen zeitlichen 
Rahmen stattfand, setzte eine ständige 
Anwesenheit im ‚Technocentre’, dem 
Zentrum für Konzeptstudien und Ent-
wicklung von Renault in Guyancourt 
nahe Paris, voraus – und damit auch 
fließendes Französisch und die umfas-
sende Kenntnis der Arbeit eines Auto-
mobilherstellers.
Aufgrund dieser Prämissen und um 
noch besser auf die Wünsche von 
Renault eingehen zu können, hat Ol-
brich, der Werkzeughersteller und Ent-
wickler von Borgers, einen in Frankreich 
ansässigen Entwicklungspartner beauf-
tragt, der diesen Anforderungen ent-
sprechen kann. Da Olbrich bereits gute 

Erfahrungen während einer Entwick-
lungspartnerschaft mit Bertrandt Köln 
gesammelt hatte, fiel die Wahl nun auf 
die französische Bertrandt Niederlas-
sung in Biévres.

4Der Projektumfang
Die Leistungsumfänge für die Koffer-
raumentwicklung lassen sich im We-
sentlichen in zwei Hauptbereiche zu-
sammenfassen.
1. Die Konzeptentwicklung: d.h. Mach-
barkeitsstudien über Entwicklungen im 
Bereich Design, Definition der geomet-
rischen Formen unter Berücksichtigung 
der Vorgaben im Lastenheft und den 
geometrischen Begrenzungen, Defini-
tion der Schnittstellen in Zusammenar-
beit mit Renault und den Systemliefe-
ranten, Planung und Aktualisierung der 
erstellten Daten.
2. Ergänzend hierzu wurde Bertrandt 
vom Hersteller in die technische Wei-
terentwicklung des Projektes (Schnitt-
stellen- und Qualitätsmanagement, 
Montageprozess) integriert und hat im 
Hinblick auf die Weiterentwicklung der 
Kofferraumverkleidungen bis zur Seri-
enreife mitgearbeitet.

Zusammenarbeit 
über Ländergrenzen 
hinweg:
Borgers und 
Olbrich entwickeln 
mit Bertrandt 
die Kofferraum-
verkleidungen des 
neuen Renault 
Mégane

Stauraum im Koffer-
raum des Scénic

Renault Mégane

Bei der Entwicklung der Kofferraum-
verkleidung der neuen Modelle des 
Renault Mégane hat sich der auf Tex-
tilverkleidungen spezialisierte System-
lieferant Borgers-Olbrich für Bertrandt 
Frankreich als Partner entschieden. Die 
Wahl zugunsten der französischen Ber-
trandt Niederlassungen fiel aufgrund 
der guten Erfahrungen, die mit Ber-
trandt Köln in einem vorangegange-
nen Projekt gemacht worden waren. 
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Das neue Mégane 
Cabriolet

bourg und Köln einige Entwicklungs-
umfänge. In Strasbourg wurden darauf-
hin die Verkleidungen der Limousine, in 
Köln die Vorab-Studien zum Grandtour 
entwickelt. Die Entwicklung der Grand-
tour-Umfänge konnte im Laufe des 
Projektes im Frühjahr 2002 dann wie-
der nach Frankreich zurückverlagert 
und dort fertig gestellt werden. Derzeit 
unterstützt Bertrandt in Frankreich den 
Serienanlauf des letzten Fahrzeuges der 
neuen Modellpalette Mégane II: den 
verlängerten Scénic.

4 Fazit
Die Zusammenarbeit mit verschiede-
nen Partnern über Ländergrenzen hin-
weg hat von allen Beteiligten ein hohes 

Maß an Flexibilität gefordert. Bertrandt 
sieht diese Projekte in vielerlei Hinsicht 
als Bereicherung. Zunächst einmal auf 
sprachlicher Ebene: Alle Gespräche wur-
den auf Englisch oder Französisch ge-
führt, denn es musste gewährleistet sein, 
dass die Prozessbeteiligten dieselben 
Vorgaben und Lösungswege verstehen 
konnten. Lediglich für die italienischen 
Geschäftspartner wurde gedolmetscht. 
Als zusätzliche Herausforderung galten 
die technischen Aufgaben, die von Deut-
schen, Franzosen und Italienern auf drei 
verschiedenen Wegen angegangen wer-
den. Auch dies musste koordiniert und zu 
einem erfolgreichen Abschluss gebracht 
werden. Ein weiterer Aspekt war der um-
fassende Einblick, den die Bertrandt-Mit-

Renault Mégane

4Aufgabenteilung zwischen Paris,  
 Strasbourg und Köln
Zunächst wurde Bertrandt Bièvres zu 
den Verkleidungsumfängen des Ren-
ault Mégane hinzugezogen. Aufgrund 
der engen Terminschiene erfolgte kurz 
darauf auch die Integration der Ber-
trandt-Niederlassungen in Strasbourg 
und Köln. Die Arbeit begann Anfang 
2001 mit der Entwicklung von Interi-
eur-Konzepten für die gesamte Modell-
palette. Zuerst erfolgte die Konzeptent-
wicklung für das Cabriolet, den Scénic 
und den Grandtour in Paris. Um den 
eng gesteckten Zeitrahmen einhalten 
sowie eine einwandfreie Qualität leis-
ten zu können, übernahmen kurzfristig 
die Bertrandt-Niederlassungen in Stras-

arbeiter in die Herstellung von Textilien 
und den damit in Zusammenhang ste-
henden Technologien erhalten haben. 
Im Gegenzug konnte Bertrandt sein Wis-
sen über den Automobilhersteller Renault 
einbringen. Eine hohe Reaktionsfähigkeit 
und die Einbindung verschiedener Ber-
trandt-Teams in Europa haben zum Er-
folg der Partnerschaft mit Borgers beige-
tragen und die Projekte zu einem guten 
Abschluss gebracht. 
Bertrandt bedankt sich bei den Teams von 
Borgers und Olbrich in Frankreich und in 
Deutschland für das Vertrauen, welches 
dem Unternehmen bei diesen Projekten 
entgegengebracht wurde sowie die sehr 
guten Arbeitsbeziehungen, die sich in 
dieser Zeit entwickelt haben <

Renault Mégane

Entwicklungsleistungen im Bereich Verkleidungen:

• Machbarkeitsstudien
• Konzeptentwicklung 
• Konstruktion und Entwicklung unter Berücksichtigung der Gleichteile,
 internationaler Spezifikationen, Regeln und Normen sowie 
 Produktspezifikationen
• Schnittstellenmanagement
• Projektmanagement (Überwachung der Daten und Pläne, Kontrolle
 der Wirtschaftlichkeit, Risiskoüberwachung, Verfolgung des 
 Projektfortschritts, Archivierung in der Datenbank usw.)
• Qualitätsmanagement (z.B. Normierung)
• Technische Dokumentation während aller Entwicklungsphasen
• Prototypen- und Versuchsleistungen
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Nach eineinhalbjähriger Entwicklungs-
zeit präsentierte die Abteilung für 
Schließsysteme der Bertrandt-Nieder-
lassung Köln den Türaußengriff der 
neuen BMW 7er Limousine. Im Auftrag 
der Firma Huf Hülsbeck & Fürst GmbH 
& Co. KG wurde an der Entwicklung 
des innovativen Griffes mitgewirkt.

Bertrandt Köln

Der Türaußengriff des BMW 7er ist mit 
vielen technischen Raffinessen ausge-
stattet. Eine Herausforderung an die 
Entwickler stellte der durch einbautech-
nische Besonderheiten notwendige 
Höhenausgleich dar, der die Drehbe-
wegung des Schließzylinders mittels ei-
nes Getriebes auf ein Paddel, das in die 
Schlossnuss eingreift, überträgt.

4 Türvorfeld- und Türgriffmulden- 
 beleuchtung 
Ein besonderes Feature ist die auf engs-
tem Bauraum durch Lichtleitertechnik 
für Huf realisierte Vorfeld- und Griff-
muldenbeleuchtung. Die ursprüngliche 
Idee für dieses Ausstattungsdetail, das 
mehr Komfort und Sicherheit beim Ein-
stieg bietet, ist bei BMW entstanden.
Nach Entriegelung des Schlosses per 
Funkfernbedienung wird der Bereich 
vor der Tür ausgeleuchtet. An dieser 
Entwicklung, die in enger Abstimmung 
mit den BMW-Ingenieuren erfolgte, 
waren Hella und die Abteilung Licht-
technik der Bertrandt Niederlassung 
Köln beteiligt. Die Aufgabe bestand da-
rin, einen Lichtaustrittskörper in Form 
eines Lichtleiters, der für die Ausleuch-

tung des Türvorfeldes sowie der Tür-
griffmulde bestimmt ist, in den Türgriff 
des BMW 7er zu integrieren.
Der Hauptlichtleiter beleuchtet das 
Türvorfeld und hat einen Abzweig 
zur Griffmulde, die beim Betätigen 
des Schlüssels beleuchtet wird. Die 
größte Herausforderung bestand da-
rin, den Lichtaustrittskörper samt Ab-
zweig in zwei dafür vorgesehene Öff-
nungen zu montieren. Hinzu kam, 
dass der Lichtaustrittskörper in ein vor 
Verschmutzung und Spritzwasser ge-
schütztes Gehäuse eingebettet werden 
sollte.

4 Einbauuntersuchungen
Das Gehäuse ist eine aus einer Ober- 
und Unterschale bestehende Umman-
telung des Lichtaustrittskörpers mit 
den entsprechenden Verrastungen und 
zugehörigen Dichtungen. Zur Montage 
des Lichtaustrittskörpers und seines Ge-
häuses an die Griffschalenhinterwand 
wurde anhand von Einbauuntersuchun-
gen eine Eindrehbewegung ermittelt, 
die eine kollisionsfreie Schwenkbewe-
gung zulässt. In ihrer Endposition sto-
ßen das Gehäuse und der Lichtaus-
trittskörper so gegen zwei Dome, dass 
sie an diesen Stellen verschraubt wer-
den können.

Des Weiteren war darauf zu achten, 
dass die gesamte Einheit – beste-
hend aus Türgriff mit vormontiertem 
Lichtaustrittskörper – ebenfalls durch 
eine Drehbewegung in die Tür mon-
tiert werden kann.
Da Bertrandt sowohl die Entwicklung 
des Türgriffs als auch die des Lichtaus-
trittskörpers unterstützte, fungierte die 
Niederlassung Köln als Schnittstelle des 
Informationsaustauschs zwischen den 
Firmen Hella Innenleuchten Systeme 
und Huf Hülsbeck & Fürst GmbH & 
Co. KG.

Viele der Absprachen zwischen den 
Projektverantwortlichen der drei betei-
ligten Entwicklungspartner fanden bei 
Bertrandt in Köln statt. < 

Entwicklungspartnerschaft mit Huf und Hella

Türaußengriff
BMW 7er 

Lichtaustrittskörper 
und Gehäuse: Durch 
innovative Entwick-
lungsarbeit funktio-
nell und vor 
Verschmutzung ge-
schützt.

Paddel

Der funktionelle 
Griff des 7er BMW 
mit Vorfeldbe-
leuchtung in sei-
nen Einzelteilen.

Für mehr Komfort 
und Sicherheit:
Vorfeld- und 
Griffmuldenbe-
leuchtung.
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Im Spätsommer 2000 erhielt die 
Abteilung Versuch den Auftrag von 
DaimlerChrysler, einen Lichtprüfstand 
für LKW-Scheinwerfer zu bauen.
Dieser Prüfstand sollte die Möglich-
keit bieten, einen Benchmark verschie-
dener Scheinwerfer unterschiedlicher 
Hersteller zu fahren, um die optimale 
Ausleuchtung der Fahrbahnstrecke zu 
ermitteln und Abweichungen zu 
erkennen.

Technikum 
Ehningen ent-
wickelt und baut 
LKW-Lichtprüfstand.
Prüfstand-Tests in 
Tuttlingen und 
Finnland.

LKW-Lichtprüfstand
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Steuerung, die eine Bedienung außer-
halb des LKWs möglich machen sollte. 
Von DaimlerChrysler erhielt Bertrandt 
ein komplett ausgestattetes Fahrer-
haus, das als Grundgerüst für den Prüf-
stand diente.

Um das Fahrerhaus höhenverstellbar zu 
machen und somit die diversen Nutz-
fahrzeug-Typen darzustellen, entschie-
den sich die Bertrandt-Mitarbeiter für 

4 Anforderungen an den
 Prüfstand
Um einen eindeutigen Vergleich zu er-
möglichen, war es notwendig, verschie-
dene Scheinwerferpaare gleichzeitig an 
den Prüfstand zu adaptieren. Des Wei-
teren sollte die Vorrichtung die Mög-
lichkeit bieten, unterschiedliche Fahr-
zeughöhen darzustellen. Hintergrund 
hierfür sind die verschiedenen Höhen 
der Nutzfahrzeuge. So gibt es den 
normalen Straßen-LKW für den Nah-
verkehr, einen Low-Liner für den Volu-
mentransport im Fernverkehr – dieser 
ist tiefer – sowie den Baustellen-LKW, 
der aufgrund der Bodenfreiheit sehr 
hoch ausgelegt ist. Dementsprechend 
sind die Scheinwerfer in verschiede-
nen Höhen und, je nach Nutzfahrzeug-
hersteller, auch in unterschiedlichen 
Abständen montiert. Eine weitere An-
forderung war die vollautomatisierte 

Insgesamt sechs Scheinwerferpaa-
re können parallel an den Prüfstand 
angebracht werden.

Der Scherenhubtisch hebt die 2,5 
Tonnen schwere Maschinerie in 
die Höhe.

Auf dem speziell angefertigten 
Tieflader wird der Prüfstand mobil.

LKW-Lichtprüfstand LKW-Lichtprüfstand

den Einsatz eines Scherenhubtisches. 
Damit konnte der Prüfstand um bis zu 
einen Meter nach oben gefahren wer-
den. Zum Transport der insgesamt 2,5 
Tonnen schweren Maschinerie diente 
im ersten Schritt ein Serien-Actros-Prit-
schenfahrgestell. Mit Hilfe einer extra 
gebauten Adaption konnte der LKW 
unter den angehobenen Prüfstand ge-
fahren und anschließend mit Hilfe von 
Winden wieder abgelassen werden. 
Auf diese Weise wurde der Prüfstand 
mobil.

4 Erste Prüfung und
 Modifikationen
Nach dreimonatiger Entwicklungszeit 
war der LKW-Lichtprüfstand im No-
vember 2000 einsatzbereit. Er war hö-
henverstellbar und gleichzeitig konnten 
sechs Schweinwerferpaare angebracht 
und getestet werden. Die speicherpro-
grammierbare Steuerung war in Schalt-
schränken im Fahrerhaus integriert 
– bereit für die erste Prüfung auf einem 
Flugplatz in Tuttlingen, die von Ber-
trandt begleitet wurde. Nach diesem 
ersten praktischen Einsatz wurde der 
Prüfstand nochmals erweitert. So soll-
ten z. B. die Gegebenheiten eines LKW-
Fahrers original zu simulieren sein, d. h.
richtige Sitzhöhe und Armaturenbe-
leuchtung, einsatzbereite Scheibenwi-
scher, Standheizung, elektrische Fens-
terheber – alle Funktionalitäten eines 
Fahrerhauses. 
Zusätzlich wurde der Prüfstand weiter-
entwickelt, so dass zwölf eingerichtete 
Positionen im Automatikbetrieb auf 
Knopfdruck angefahren werden kön-
nen. Die Positionen wurden auf drei 
Scheinwerferpaare verteilt.
 
4 Einsatz in Finnland
Die nächste Prüfung fand in Finnland 
statt. Zum Transport wurde ein Tiefla-
der nach Maß angefertigt, der im In-
nenraum beleuchtet ist, über Arbeits-
flächen verfügt, Stauraum, Steckdosen 
und eine separate Stromversorgung 
bietet. Der Prüfstand wurde auf Winter-
betrieb – bis -40°C – umgerüstet. 
Mit dem Prüfstand, dem Tieflader und 
einem Konvoi weiterer LKWs ging es im 

Dezember 2001 nach Finnland. Dort 
fanden Lichttests auf einem Flughafen-
vorfeld statt. Zwei Bertrandt-Mitarbei-
ter nahmen den Prüfstand in Finnland 
in Empfang. Ein Sicherheitscheck sowie 
kleinere Einstellarbeiten wurden vor-
genommen und die für diese Prüfung 
bereitgestellten Scheinwerferpaare auf 
den Prüfstand montiert. 

Die Ergebnisse sind eindeutiger, wenn 
keine Randerscheinungen wie Büsche 
oder Gräben das Auge stören. In sehr 
guter Zusammenarbeit wurden ge-
meinsam mit den DaimlerChrysler-Mit-
arbeitern der Abteilung Aufbau/Versuch 
EL/A-V die Prüfungen durchgeführt. 
Die Tests waren erfolgreich und die ge-
wonnenen Ergebnisse boten Aufschluss 
über Optimierungspotential. 

4 Erkenntnisse
In das Projekt waren zwei Bertrandt-
Mitarbeiter fest und sieben temporär 
integriert. Da der Prüfstand einzigartig 
ist und keine Standards existieren, dient 
er auch als gutes Beispiel, um intelli-
gente Lösungen bis ins kleinste Detail 
aufzuzeigen. Die exakte Ausrichtung 
des Fahrzeugs wird beispielsweise mit 
dem Zielfernrohr eines Gewehrs sicher-
gestellt. Eine weitere Herausforderung 
war es, Komponenten zu finden, die bis 
zu -40°C zuverlässig arbeiten. 
Um Zusatzfunktionalitäten einzubau-
en, befindet sich der Prüfstand von 
Zeit zu Zeit bei Bertrandt. Zusätzlich 
zu den gewonnenen Testergebnissen 
für DaimlerChrysler, hat sich Bertrandt 
durch dieses Projekt im Sonderprüf-
standsbau weiterentwickelt. Besonders 
die gewonnenen Erkenntnisse im Be-
reich der Kältebedingungen konnten 
auf verwandte Gebiete übertragen 
werden. <

Skizze des ScherenhubtischsErste Skizze des 
Prüfstands

5
5
5

5
5

5

Wichtige Voraussetzung 
für die Tests ist eine ho-
mogene, weiße Ebene, 
wie sie in Finnland vor-
handen ist.
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„What’s Design all about?” 
Diese Frage beschäftigt 
Menschen weltweit. Ob 
beim täglichen Einkauf im 
Supermarkt oder bei der 
Auswahl des richtigen Handys. De-
sign gehört unumstritten zu den wich-
tigsten Hauptmerkmalen eines guten 
Produkts. Erst recht, wenn es um das 
Thema Automobil geht – denn jeder 
Mensch hat eine andere Auffassung 
von Design, Anmutung und Styling. 

Beispielhaft dafür steht die Entwick-
lung des neuen Krankentransportfahr-
zeugs von Binz, Hersteller von Sonder-
fahrzeugen aus Lorch in Württemberg. 
Gemeinsam mit den Bertrandt-Desig-
nern und -Ingenieuren entstand ein 
spezielles Fahrzeug für ein interessan-
tes Marktsegment. Bei der Entwick-
lung des Krankenwagens wurde eine 
gelungene Verknüpfung von Technik 
und Design erreicht. Dabei ging es um 
weit mehr als nur die Beschreibung ei-
ner Hülle um bestehende Technik, da 
schon ein Aufbau aus Kunststoff in die-
ser Sparte neue Maßstäbe setzt. 

4 Anforderungsanalyse
Die Entstehung eines Fahrzeugs be-
ginnt mit einer grundlegenden Recher-
che der benötigten Eigenschaften. Der 

Endkunde steht dabei im Mittelpunkt. 
Bei einem Krankenwagen sind diese 
ersten Analysen von besonderer Bedeu-
tung, da die Funktionalität für die Sa-
nitäter sowie die emotionale Wirkung 
auf den Patienten sehr wichtig sind. 
Die geforderte Einsatzvariabilität stellte 
hohe Anforderungen an das Package. 
Der Focus lag von Beginn an auf Pra-
xistauglichkeit. In diesem Projekt gin-
gen die Entwickler und Designer von 
Binz und Bertrandt daher weg von der 
klassischen Idee eines Stahlaufbaus hin 
zu einer Sandwichbauweise aus faser-
verstärkten Kunststoffen. Dies brachte 
neben der Reduzierung von Gewicht 
und Werkzeug-Investitionen neue Frei-
heiten im Bereich der Formensprache 
des Fahrzeugs.
 

Design im Technikum

4 Design und Styling
Mit einem Krankenwagen verbindet 
man sofort zwei Begriffe: Schnelle Hil-
fe und Geborgenheit. Folglich stand als 
Grundidee des Designs die Analogie 
eines fliegenden Engels. Der Desig-
ner setzte die Anmutung dieser sym-
bolträchtigen Figur über die Form der 
Fensterkonturen um. Symbolisch über-
spannt der „heilende“ Flügel die im In-
neren liegende Person. Ihr sollte durch 
die hohe Seitenwand des Fahrzeugs das 
Gefühl von Schutz und Sicherheit ver-
mittelt werden. Die dynamische Anmu-
tung symbolisiert schnelle Hilfe. 
Gleichzeitig wurden ganz bewusst At-
tribute eines typischen Krankenwagens 
implementiert. Die vom Gesetzgeber 
geforderte Rundumleuchte wurde voll-
ständig in die Außenhaut integriert. 
Dies erzielt neben einer hochwertige-
ren Optik gleichzeitig Vorteile im Be-
reich der Aerodynamik und dient zur 
Senkung des Geräuschpegels. Als wei-
teres Beispiel für innovatives Design 
stehen die zusätzlichen Rückleuch-
ten im hinteren Spoiler des 
Krankenwagens. 

Hier entschieden sich die Designer für 
LED Leuchtkörper. Diese benötigen we-
niger Bauraum und erlauben gleichzei-
tig die Integration mehrerer Funktionen 
in einer Leuchte. 

4 Realisierung
Während der Entwicklungszeit von ei-
nem Jahr gingen die Ingenieure mehr-
fach unkonventionelle Wege bei der 
Umsetzung von Design und Technik. 
Mit Ausnahme der ersten Konzept-
skizzen wurde ganz gezielt der Einsatz 
von CAD und CAS Software forciert. 
Alle Exterieurflächen wurden digital 
erstellt. Dies erlaubte eine parallele Pa-
ckage- und Stylingprüfung sowie kon-
struktive Absicherung des Entwurfs am 
Bildschirm. Ein „Reverse Engineering“, 
bei dem manuell erstellte Clay-Model-
le überarbeitet werden, entfiel. Kontro-
verse Diskussionen zwischen Ingenieu-
ren und Designern bleiben 
– sollen sie 
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Das Designteam des Bertrandt Technikum in Ehningen versteht Design als Suche 
nach optimalen Lösungen – sowohl im Gebrauch als auch im Hinblick auf den 
emotionalen Anspruch nach Individualität, Image, Status und Persönlichkeit. Für 
die Designer bei Bertrandt bedeutet dies eine Mitverantwortung für bestmögliche 
Dienstleistung im Interesse des Kundens „from sketch to final“.

Gelungene
Verknüpfung 
von Technik und Design

auch, denn nur so kann man ganzheit-
lich funktionierende und hochwertige 
Produkte gewinnen. 

4 Fazit
Design macht nicht nur schön. Es stellt 
mehr als nur die Verkleidung bestehen-
der Strukturen dar. Es bildet die Grund-
lage für die Gesamtproduktentwicklung 
anhand von Wissen der Hindergründe 
und der übergeordneten Zusammen-
hänge. Es ist entscheidend geprägt von 
kreativen, über den Tellerrand hinaus-
schauenden Menschen.

Vielleicht stellen Sie sich diese Frage 
beim nächsten Einkauf im Supermarkt 
oder bei der Auswahl des richtigen 
Handys. Wir stehen ihnen dabei gern 
zur Seite – selbstverständlich auch, was 
Ihre nächsten Sonderfahrzeuge an-
geht. <
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Eine Verbesserung 
von Komfort und 
passiver Sicherheit 
waren der Kölner Bert-
randt-Niederlassung 
Motivation, neue Wege im 
Bereich der Sitzentwicklung 
zu beschreiten. Mit einer 
systematischen Untersuchung 
von diversen Sitz-Dummies, 
die sich – je nach Verwendungs-
zweck – stark voneinander unter-
schieden, startete das Projekt im 
Frühjahr 2000. Unterstützt wurde 
dies durch das Labor für Produkt-
entwicklung der FH Aachen, Abtei-
lung Jülich. Das Ziel: Eine weitestge-
hend variable und adaptive Lehne zu 
entwickeln. Die Ergebnisse lassen sich 
sehen.

4 Ausgangssituation
Stand der Technik sind Lehnen, die sich 
in der Regel nicht genügend an die In-
sassen anpassen lassen. Speziell kleine-
re oder größere Mitmenschen sind da-
von betroffen, weil deren Oberkörper-
längen nicht entsprechend konstruktiv 
berücksichtigt werden können. Die Fol-
ge hiervon ist, dass der Kopf, speziell 
bei Menschen mit langem Oberkörper, 
weit von der Kopfstütze entfernt ist. All-
gemein gilt: je näher die Kopfstütze am 
Kopf, desto besser die Unterstützung 
des Kopfes beim kritischen Heckcrash. 

4 Der Ergositz I
Nach einer Konzeptentscheidung wur-
de folgendes Prinzip ausgewählt, um 
den Sitz variabel an die Bedürfnisse des 
Nutzers anzupassen:
Der untere Teil der Lehne (Lor-

dose) – im Bild grau gefärbt – 
bewegt sich linear um 50 mm 

nach oben. Der obere Bereich 
(Schulter / Kopfstützenteil) 

bewegt sich 150 mm 
nach oben und, kom-

biniert dazu, nach 
vorne, um den 

Abstand zwi-
schen Kopf 
und Kopfstüt-
ze konstant zu 
halten. Dieses 
Prinzip hat 
den Vorteil, 
dass ein kon-

Komfort und Sicherheit – Kernthemen in der Sitzentwicklung

ventioneller Sitzunterbau verwendet 
werden und man somit über eine adap-
tive Sitzlehne sprechen kann.
 
4 Der Ergositz II
Um eine Reduktion der Bauteile und 
eine Höhen optimierte Sitzposition des 
Insassen im Fahrzeug zu erzielen, wur-
de das Lehnenkonzept zu einem inte-
grierten Sitzsystem erweitert.
Für dieses Konzept steht der unte-
re Lehnenteil fest. Dafür bewegt sich 
die Sitzwanne – in der Abbildung 
türkis – um 50 mm nach unten. Für 
den oberen Lehnenbereich (Schulter/
Kopfstützenteil) ist so nur noch eine 
Höhenverstellung von 100 mm not-
wendig. Die gekoppelte Bewegung 
des oberen Lehnenteils nach vorne und 
nach oben bleibt erhalten.

4 Präsentation auf der IAA 2003 
 in Frankfurt
Die Reaktion auf diese Innovation bei 
bisherigen Vorstellungen im Rahmen 
von Kundenpräsentationen war sehr 
positiv. Aus diesem Grund wird der
Bertrandt-Ergositz II dem Fachpublikum 
auf der IAA vorgestellt, um die Kompe-
tenz von Bertrandt für innovative Pro-
dukte an diesem Beispiel zu zeigen. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch auf dem 
Bertrandt-Stand A07 in Halle 3.1. <

Bertrandt Köln entwickelt mit dem 
Labor für Produktentwicklung der 
FH Aachen, Abteilung Jülich, den 
Ergositz

5% female

95% male

5% female

95% male
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IErgositz I

IIErgositz II

„Möchten Sie weitere Informationen? 
Wenden Sie sich bei Fragen rund um 
die Sitzentwicklung an Dirk Zimmer, 
Abteilungsleiter Sitz & Interieur (Tele-
fon +49 221 7022-320). Hans-Georg 
Kochem, Teamleiter Sitzentwicklung 
mit Schwerpunkt Vorentwicklung, in-
formiert Sie gerne unter der Durch-
wahl -360 über die Ergositze.“
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Im Laserzentrum der 
ZR-Zapadtka und Ritter 
GmbH & Co.KG ermöglicht 
dreidimensionales Laser-
schneiden schnelle Verarbei-
tungszeiten im Prototypen-
bau und bei der Fertigstel-
lung von Serienteilen.

Vorrichtungen aus dem 
Aufnahmebau 

Zur Fixierung von Blechteilen in 
den Anlagen werden Aufnahmevor-
richtungen benötigt. Diese Vorrich-
tungen stellt ZR nach Kundenan-
forderung sowie in Bezug auf Re-
produzierbarkeit und Auffederung 
des Materials im Aufnahmebau des 
Laserzentrums selbst her. Durch 
diesen aufeinander abgestimmten 
Maschinenpark sind kurze Durch-
laufzeiten gewährleistet.

Materialbearbeitung mit Lasertechnik bei ZR

Tischgrößen der Laseranlagen:
OPTIMO 1 3200 x 2250 x 540 mm
OPTIMO 2 4500 x 2500 x 800 mm
RAPIDO 1+2 3200 x 1525 x 510 mm

Klaus Battling, Leiter des Laserzentrums, steht gerne für weitere Informationen
unter Tel.: +49 7946 9105-128 oder 
e-Mail: klaus.battling@de.bertrandt.com zur Verfügung.

4 Schwerpunkt Laserschneiden
Das Hauptbetätigungsfeld in der Laser-
materialbearbeitung ist das Laserschnei-
den. Mit 3D-Laserschneidanlagen kön-
nen Stahl- und Aluminiumblechteile 
unterschiedlichster Güte, Qualität und 
Materialstärke 3-dimensonal im Raum 
exakt und mühelos beschnitten wer-
den. Schnelle Verarbeitungszeiten so-
wie die Möglichkeit, gekrümmte Flä-
chen zu bearbeiten, sind weitere sig-
nifikante Vorteile in der Fertigung von 
Blechteilen.
Bei ZR stehen auf einer Produktionsflä-
che von ca. 800 Quadratmetern vier 
Anlagen (Portal oder Ausleger) mit ei-
ner Schneidleistung von je 2000 Watt 

zur Verfügung. Hier können Bauteile 
mit einer Aufspannfläche von bis zu 
4500 x 2500 mm und einer Bauteilhö-
he von 800 mm bearbeitet werden. 
Alle Anlagensysteme stehen in direk-
ter Verbindung mit den Programmier-
plätzen. Änderungen oder Korrektu-
ren der Schneidprogramme können 
somit an den Anlagen oder an den 
verbundenen Programmierplätzen 
durchgeführt werden. Die eingesetz-
ten Programmiersysteme sind CATIA 
und TEBIS. Schnittstellen zu CAD-
Systemen der Kunden und die Da-
tenübertragung per ODETTE oder 
e-Mail stellen die Übertragung der 
Konstruktionsdaten sicher. <

Seit einigen Jahren wird das Leistungsspektrum der Bertrandt-Gruppe durch das Laserzentrum der Tochtergesellschaft 
ZR Bertrandt erweitert. Der Blechspezialist übernimmt innerhalb der Fahrzeugentwicklung beim Engineering-Partner 
Bertrandt die Herstellung seriennaher Blech-Prototypen und -Werkzeugen von Einzelteilen bis hin zu Kleinserien.

Im Zuge kürzerer Entwicklungszeiten 
und kontinuierlicher Reduzierung von 
Kosten ist es besonders wichtig, durch-
dachte und geprüfte Bauteile auf den 
Markt zu bringen. 

Bei Bertrandt haben Erfahrungen ge-
zeigt, dass Qualitätssicherung eine 
lohnende Investition im Rahmen der 
Produktentwicklung darstellt. Die Bert-
randt-Gruppe bietet zusätzlich zur Ent-
wicklung und Konstruktion von Bautei-
len, Modulen und Derivaten die qua-
litätsseitige Betreuung von der ersten 
Idee bis zum Start of Production und 
der Serienbegleitung an. Eine mittler-
weile bewährte QM-Methode stellt die 
FMEA (Fehler-Möglichkeits- und Ein-
fluss-Analyse) dar. Es wird unterschie-
den zwischen der System-FMEA Pro-
dukt (auch Konstruktions- oder Design-
FMEA genannt) und der System-FMEA 
Prozess. Zur Dokumentation der FMEA 
wird die Software der Firmen APIS und 
PLATO genutzt.

4 Der methodische Aufbau der  
 FMEA:
Die FMEA ist in fünf verschiedene Schrit-
te eingeteilt (s. Abbildung). Beginnend 
mit der Systemanalyse (Schritt 1) er-
streckt sich der Aufbau über die Funkti-
ons- und Fehleranalyse (Schritt 2 und 3) 
bis zur Risikobewertung (Schritt 4) bzw. 
Optimierung (Schritt 5).
Die Bewertung der einzelnen Fehler-
möglichkeiten erfolgt über die Faktoren 
Bedeutung, Auftretenswahrscheinlich-
keit und Entdeckungswahrscheinlich-
keit (B x A x E). Jeder der drei Faktoren 
kann einen Wert zwischen 1 und 10 er-
halten, so dass die höchstmögliche Ri-
sikoprioritätszahl (RPZ) bei 1000 liegt. 
Je höher die RPZ, umso größer ist der 
Handlungsbedarf. Dieser definiert sich 
über festgelegte Maßnahmen, für die 
Verantwortliche benannt sind. Die in 
einem vorbestimmten Zeitfenster um-
zusetzenden Maßnahmen sorgen für 
die erwünschte Optimierung. Je nach 

Höhe des RPZ-Wertes kann es zu meh-
reren Optimierungsschleifen kommen. 

4 Nutzen der FMEA: „Null-Fehler- 
 Ziel“ wird erreichbarer
Die Qualitätsabsicherung wird auch im 
Hinblick auf entstehende Kosten oder 
Imageschäden durch Rückrufaktionen 
immer wichtiger. Durch eine frühzeiti-
ge und kontinuierliche Einbindung der 
vorhandenen Methoden können bei-
spielsweise Änderungen an Werkzeu-
gen und Betriebsmitteln drastisch ge-
senkt werden. Die FMEA als präventive 
QM-Methode und wesentlicher Be-
standteil der Qualitätsvorausplanung 
sorgt dafür, Schwachstellen gezielt auf-
zudecken, somit die Qualität zu erhö-
hen und damit verbundene Kosten im 
Vorfeld zu reduzieren. Ziel und Nutzen 
der FMEA ist die Fehlervermeidung an-
statt nur die Fehlerbehebung. Deshalb 
sollte die FMEA so früh wie möglich 
während der Entwicklungszeit durch-
geführt werden, um mögliche Risiken 
rechtzeitig ausschließen zu können.
Um einen höchst möglichen Nutzen 
durch die FMEA zu erzielen, bilden 
Fachleute aus verschiedenen Bereichen 
(z.B. Konstruktion, Entwicklung, Ver-
such, Produktion, Qualitätssicherung, 
Service etc.) bereits in der frühen Pha-
se der Produktentwicklung (Konzept-
phase) ein sogenanntes FMEA-Team. 

Die FMEA als Methode der Qualitätsabsicherung 

Wichtiger Baustein in der frühen Phase der Entwicklung 
von Produkten.
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Gerade die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit führt zu einem Erfahrungs-
austausch und kann Synergieeffekte 
auslösen. 
Nach Abschluss der FMEA-Moderati-
on werden die dokumentierten Ergeb-
nisse in einer entsprechenden Runde 
vor dem Kunden präsentiert. Hierbei 
können die letzten Fehler korrigiert 
werden, bevor die endgültige Freigabe 
erteilt wird.

Im Zuge der weltweiten Globalisierung 
wird die Qualitätsabsicherung eine im-
mer wichtigere Rolle im täglichen Be-
streben einnehmen, neue Märkte zu 
erschließen. Als Entwicklungsdienst-
leister unterstützen wir unsere Kun-
den dabei, ihre Produkte schnell und 
in einwandfreier Qualität auf den Markt 
zu bringen. Über weitere Methoden 
der Qualitätsabsicherung informieren 
wir Sie in den nächsten Ausgaben des 
Bertrandtmagazin. <
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Mit der Ein-
führung von 
ENOVIA.LCA 
sieht Bertrandt 
Potential für wei-
tere Verbesserun-
gen in der Pro-
duktentwicklung. 

4 Herausforderung Produktdaten-
 management
Bertrandt hat in den letzten Jahren den 
systematischen Aufbau des ganzheit-
lichen Produkt-Entwicklungsprozesses 
forciert. In diesem Zuge wurden interne 
Abläufe sowie die Prozesse zur Realisie-
rung der Gesamtfahrzeugentwicklung 

analysiert und die eingesetzten Tech-
nologien näher betrachtet. Das Ziel 
lautete, ein Product Lifecycle Manage-
ment (PLM)-System auf den bereits be-
stehenden Lösungen aufzusetzen, um 
Prozesse sowie Technologie zukünftig 
auf einer einheitlichen Benutzerbasis 
weiterzuentwickeln.
So wurden auf dem Software-Markt 
verschiedene PLM-Systeme anhand 
der prozess- und systemseitigen An-
forderungen analysiert. Besonderes 
Augenmerk lag dabei auf der Inte-
grationsfähigkeit des bei Bertrandt 
genutzten Enterprise Ressource Plan-
ning (ERP)-Systems SAP R/3 sowie der 
CAD-Software CATIA V4 und V5. CA-

TIA bildet mit circa 650 Arbeitsplätzen 
und etwa 800 Anwendern eines der 
Haupt-Entwicklungssysteme bei Bert-
randt. Die Entscheidung fiel zugunsten 
ENOVIA.LCA (LifeCycle Applications) 
von Dassault Systèmes als Technologie 
zur Umsetzung und zur Unterstützung 
der Prozesse. Bertrandt will die Vorteile 
der Software aus einer Hand sowie von 
den langjährigen Erfahrungen von Das-
sault als Software-Hersteller von CATIA, 
DELMIA und ENOVIA nutzen. Ein weite-
rer Integrationspartner ist der Techno-
logiekonzern IBM (Business Consulting 
Services – BCS), der als einer der Markt-
führer bei der Implementierung und im 
Consulting im Bereich PLM gilt. 
Als im August 2002 die Software-Pro-
dukte der „ENOVIA Lifecycle Applica-
tions“ den offiziellen „Global Availa-
bility“-Status des Herstellers Dassault 
Systèmes erhielten, waren bereits ein 
Jahr zuvor erste Software- und System-
komponenten von LCA bei Bertrandt 
im Test. 

4 Product Lifecycle Management-
 System ENOVIA LCA
Mit dem Product-Lifecycle-Manage-
ment-System soll die Abwicklung von 
ganzheitlichen Projekten wie komplet-
ten Modul- und Derivatentwicklungen 
im Rahmen eines professionellen Pro-
jektmanagements noch effizienter ge-
staltet werden. „Die integrierte PLM-
System-Lösung von IBM und Dassault 
Systèmes ermöglicht uns, jeden Aspekt 
im Rahmen des gesamten Entwick-
lungsprozesses zu simulieren. Bevor die 
Produktion eines Fahrzeugs wirklich be-
ginnt, können sowohl Design, Funktion 
und Support als auch Fertigungspro-
zesse analysiert werden“, sagt Bernhard 
Zechmann, Leiter CAx-Strategie und 
verantwortlich für die Einführung von 
ENOVIA.LCA im Bertrandt Konzern. 
„Mit ENOVIA sind wir in der Lage, Pro-
zess-Optimierungen und ein noch zu-
verlässigeres Änderungsmanagement 

Product Lifecycle 
Management (PLM) 
aus Sicht des Digital 
Engineering. Ver-
knüpfung von Pro-
dukt- und Prozess-
daten-Management 
mit Hilfe von ENOVIA 
und SAP auf einer 
einheitlichen Benut-
zerplattform.

Im digitalen Pro-
dukt-Prozess-
Ressourcen-Mo-
dell werden alle 
Informationen 
eines virtuellen 
Produkts in ihrer 
geometrischen, 
funktionalen und 
technologischen 
Ausprägung zu-
sammengeführt.

Bertrandt setzt 
neben den 
CAx-Syste-
men Unigra-
phics, I-Deas, 
Pro/Engineer 
und Icem der-
zeit rund 650 
CATIA-Arbeits-
plätze im Un-
ternehmen ein. 
Des Weiteren 
sind alle Soft-
ware-Systeme 
zum Beispiel für 
die Bereiche Di-
gital Mock-Up, 
Berechnung, 
Simulation 
und Elektrik/
Elektronik vor-
handen, die von 
Kunden und 
Lieferanten ge-
nutzt werden.

Das Titel-
bild dieser 
Ausgabe des 
Bertrandtmagazin 
gibt einen Ein-
druck der Arbeit 
mit CATIA V5 
wieder.

Product Lifecycle Management

Integrierte Prozesskette – 
Product Lifecycle Management mit 
ENOVIA.LCA bei Bertrandt

einzusetzen, das die Entwicklung und 
die Fertigungsprozesse bereits zu ei-
nem frühen Zeitpunkt verbessert und 
dieses Wissen mit unseren Kunden in ei-
ner CATIA-Arbeitsumgebung teilt. Und 
dies ebenfalls unter Berücksichtigung 
verschiedener Qualitätsaspekte.“
ENOVIA.LCA deckt als technisches In-
formations-, Organisations- und Da-
tenmanagementsystem die komplexen 
Anforderungen an eine unternehmens-
weite Integrationsplattform für alle da-
tenerzeugenden und –nutzenden Ent-
wicklungsapplikationen ab. Darüber 
hinaus werden der Entwicklung vor- 

und nachgelagerte Prozesse in einem 
Produkt - Prozess - Ressourcen - Modell 
abgebildet. Die prozessgesteuerte Ko-
ordination erhöht die Transparenz über 
laufende Projekte, sorgt für einen konti-
nuierlichen Transfer des Projekt-Know-
hows und für einen besseren Einsatz 
der Ressourcen. „Daraus ergeben sich 
Vorteile für unsere Kunden in einer hö-
heren Bearbeitungs- und Ergebnisquali-
tät,“ erläutert Zechmann.
Im Hinblick auf die Zukunft sieht sich 
Bertrandt gut gerüstet, um den Einsatz 
fortschrittlicher Technologien – wie 
bei komplexen Entwicklungs- und Fer-
tigungsprozessen und internen be-
triebswirtschaftlich-planerischen Logis-

tik-Abläufen – weiterhin zu optimie-
ren. Nach dem erfolgreichen Start des 
Pilotprojektes im Oktober 2002 am 
Standort Ehningen soll sukzessiv der 
Roll-Out über die Bertrandt-Gruppe 
erfolgen. <
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Innovative Dienstleistungen 
bei Bertrandt

Die durch das in Deutschland gültige 
Altfahrzeuggesetz umgesetzte EU-Alt-
fahrzeug-Richtlinie vom September 
2000 hinterlässt tiefe Spuren bei den 
Automobilbauern. So sind geforderte 
Schadstoffverbote oft nur unter er-
heblichen Aufwendungen umsetzbar. 
Trotz verschiedener Ausnahmen dieser 
Stoffverbote bedeutet dies ein Umden-
ken, welches bereits in der Entwick-
lungs- und Konstruktionsphase einset-
zen muss. Diesem Gedanken unter-
liegen auch weitere Forderungen des 
Gesetzes, die sich auf Wiederverwen-
dungs-, Recycling- und Verwertungs-
quoten von Fahrzeugen oder die Infor-
mationspflicht der Hersteller über ihre 
verwertungs- und recyclinggerechte 
Konstruktion der Fahrzeuge und Bau-
teile beziehen.

4 Eco2-Design bei Bertrandt
Unter dem Namen Eco²-Design sind 
bei Bertrandt Dienstleistungen für die 
Automobilhersteller und Zulieferer zu-
sammengefasst, deren Bearbeitung 
aufgrund der bestehenden Gesetz-
gebung notwendig geworden sind. 
„Eco²“ steht hierbei für die ökologische 
wie auch ökonomische Ingenieurdienst-
leistung. Da ein Fahrzeug ein sehr kom-
plexes Produkt darstellt, ist es wichtig, 
den gesamten Produktlebenszyklus von 
der Fahrzeugentwicklung bis zur Ver-
wertung zu berücksichtigen.
In diesem aktuellen Umfeld hat sich 
Bertrandt frühzeitig darauf eingestellt, 
seinen Kunden umfassende Leistungen 
im Bereich Eco²-Design anzubieten. 
Bereits im Frühjahr 2002 wurde ein 
interdisziplinäres niederlassungsüber-
greifendes Team gebildet. Im Rahmen 
mehrerer intensiver Schulungstage 
konnten sich die Mitarbeiter der ver-
schiedenen Standorte mit den gesetz-
lichen Anforderungen und den daraus 
ableitbaren Folgen vertraut machen. 

Eco²-Design – die Antwort auf das Altfahrzeuggesetz

Produktverantwortung der Automo-
bilindustrie – Anforderungen und 
Handlungsbedarf

• Dr. Helmut Schnurer
 (Bundesministerium für Umwelt)
 Einflüsse der Altfahrzeug-Verordnung auf 

die Automobilindustrie
 Überblick über die aktuelle Umsetzung der ge- 

setzlichen Vorgaben und Ausblick

• Klaus Ruhland (DaimlerChrysler AG)
 Handlungsbedarf der Automobilindustrie 

durch die Altfahrzeug-Verordnung
 Einflüsse und Trends auf die Konstruktion und 

Strategien zur Erfüllung der Verwertungsvorga-
ben

Produktverantwortung der Automo-
bilindustrie – Trends und Strategien

• Dr. Siegfried Schäper (Audi AG)
 Umsetzung der Altfahrzeug-Verordnung
 Nebenwirkungen der Vorgaben der Altfahr-

zeug-Verordnung auf Leichtbau und Werk-
stoffwahl

• Gerhard Wörle (BMW AG)
 Ökologische Optimierung in der Produkt-

entwicklung
 Die Ökobilanz – ein effizientes Instrument zur 

Erfüllung der Produktverantwortung

Lösungen der Automobilindustrie 
– Dokumentation und Vermeidung 
von bestimmten Stoffen

• Hans-Walter Heidorn (VW AG)
 Derzeitige und zukünftige Ansprüche an 

Materialdaten – Einschätzungen und erste 
Erfahrungen eines Automobilherstellers

• Harald Schenk (OPEL AG)
 Auswirkung der EU-Altfahrzeugrichtlinie 

aus der Sicht eines Herstellers
 
• Peter Scholz (Bertrandt AG)
 Lösungsansätze und Unterstützungsmög-

lichkeiten der Bertrandt AG
 Praxisbeispiel aus der Unterstützung der 

OPEL AG bei der Schadstoffproblematik

• Prof. Joachim Schmidt 
 (Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel) 
 Demontagestudie
 Ein Instrument zur umwelt- und recyclingge-

rechten Produktentwicklung

Lösungen der Automobilindustrie 
– Produktlebenszyklusmanagement

• Sven Haug (smart GmbH)
 Ökologische Produktverantwortung an 

einen Entwicklungsdienstleister
 Übertragung der Produktverantwortung durch 

Liefervorschriften des OEM

• Michael Walther (Bertrandt AG)
 Übernahme der Gesamtverantwortung für 

ein neu zu entwickelndes Fahrzeug
 Praxisbeispiel – smart crossblade – Erfüllung der 

Produktverantwortung durch die Bertrandt AG

• Dr. Martin Hieber (Fraunhofer IPA)
 Umsetzung des Life Cycle Managements 

(LCM) beim Produktrecycling
 Methoden und Praxisbeispiele aus dem DFE, 

LCM, Recyclingnetzwerken

4 Anforderungen und Umsetzung 
Aufgrund der im Gesetz geforderten In-
formationspflichten sind Hersteller und 
Zulieferer gefordert, über die Inhalts-
stoffe ihrer Bauteile zu informieren. Das 
Internationale Material Daten System 
(IMDS, vgl.: www.mdsystem.de) hat 
sich hierbei als internationaler Standard 
etabliert. Die Zulieferer werden seitens 
der Hersteller aufgefordert, ihre Bauteil-
umfänge in diesem Datenbanksystem 
abzubilden. Die Materialdatenblätter 
können wahlweise für gesamte Bautei-
le, Halbzeuge oder Werkstoffe erstellt 
werden. Die Sicherheit der eigenen Da-
ten wird durch die Vergabe bestimmter 
Berechtigungsstufen realisiert. Durch 
dieses System ist es möglich, die Ma-
terialdaten eines gesamten Fahrzeuges 
abzubilden. 
Für Bertrandt ist die Pflege des IMDS 
nicht nur im Auftrag des Kunden rele-
vant, sondern auch bei der Übernahme 
der Produktverantwortung in größeren 
Projekten.

Eco2-Design-
Tagung am 
3. Juli 2003
in Ehningen

4 Programm

Die Realisierung und Einhaltung des 
Schadstoffverbotes beginnt für Neu-
entwicklungen bereits in der Planungs-
phase. Bei bestehenden Baureihen 
muss untersucht werden, welche Bau-
teile von dem Verbot betroffen sind. Ist 
eine eindeutige Identifizierung nicht 
möglich, müssen die betreffenden Bau-
teile im Labor analysiert werden. Unter 
Berücksichtigung der Ausnahmerege-
lungen gilt es im Anschluss daran, Sub-
stitutionsmöglichkeiten durch geeigne-
te Stoffe zu finden. 
Um die Anforderungen der Demonta-
ge- und Recyclinggerechtheit zu er-
füllen ist es wichtig, möglichst früh in 
der Prozesskette eine ganzheitliche und 
umweltgerechte Produktentwicklung 
zu gewährleisten. Durch die Erstellung 
von Demontageplanungen für gesam-
te Fahrzeuge und Recyclingkonzepte 
für verschiedene Bauteile wird ein Er-
reichen der vorgegebenen Recycling-
quoten sichergestellt. Die Überprüfung 
erfolgt später anhand von Demontage- 
Recyclinganalysen.

4 Eco2-Design-Tagung am 3. Juli  
 2003 in Ehningen
Trotz vorhandener Konzepte bleiben in 
der Branche noch viele Fragen offen. 
Aus diesem Grund und um unseren 
Kunden das vorhandene Know-how 
zur Verfügung zustellen, veranstaltet 
Bertrandt eine eintägige Tagung. Unter 
dem Titel: „Eco²-Design: Die Antwort 
der Automobilindustrie auf die Vorga-
ben der Altfahrzeug-Verordnung“ wer-
den Referenten aus Politik, Wirtschaft 
und Forschung den heutigen Wissens-
stand darstellen und einen Informati-
onsaustausch initiieren. Die Veranstal-

tung findet am Donnerstag, 3. Juli 2003 
bei Bertrandt in Ehningen statt. Das 
Vortragsspektrum erstreckt sich vom 
derzeitigen Stand und Ausblick der ge-
setzlichen Vorgaben über Praxiseinbli-
cke bei verschiedenen Herstellern mit 
Themenschwerpunkten Leichtbau, Ma-
terial und Schadstoffe sowie Produkt-
verantwortung bis zur Ökobilanzierung 
über den gesamten Produktlebenszyk-
lus. Bertrandt wird mit zwei Vorträgen 
die Sicht eines Entwicklungsdienstleis-
ters vertreten. Abgerundet wird der Tag 
mit einer Führung durch das Bertrandt 
Technikum in Ehningen. <

Für Fragen und Vorreservierungen
stehen wir Ihnen unter
Telefon +49 7034 656-5555
zur Verfügung.

Eco²-Design
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Die Vergabe größerer Entwicklungs-
umfänge durch Automobilhersteller 
und Systemlieferanten setzt beim Engi-
neeringpartner umfassendes Know-how 
im Handling von anspruchsvollen, über-
greifenden Projekten voraus.

Fragen an …

Jürgen Michels, Mitglied des Vorstands 
der Bertrandt AG und Geschäftsführer 
der Bertrandt Projektgesellschaft mbH

Bm: Herr Michels, aus welchen Grün-
den war es notwendig, die Bertrandt 
Projektgesellschaft (BPG) zu gründen?

Jürgen Michels: Größere Vergabevo-
lumen und der damit einhergehende 
Wandel und Ausbau unserer Akti-
vitäten hin zur Bearbeitung großer, 
komplexer Projekte, wie beispielswei-
se Derivatentwicklungen, haben uns 
dazu bewogen.

Bm: Das Alleinstellungsmerkmal von 
Bertrandt ist seine dezentrale Orga-
nisation. Welchen Part übernehmen 
in dieser neuen Konstellation die Nie-
derlassungen vor Ort beim jeweiligen 
Kunden?

Jürgen Michels: Die dezentralen 
Standorte bleiben wichtiger Teil un-
seres Erfolgsrezepts, auch und gera-
de bei Großprojekten. Sie bilden das 
Netzwerk, das die BPG bei solchen 
Projekten koordiniert. Die einzelnen 
Niederlassungen stellen die Entwick-
lungsressourcen und betreiben den 
Produktentstehungsprozess in Form 
von Arbeitspaketen. Die Kombina-
tion der Kapazitäten und des Fach-
wissens mehrerer Niederlassungen 
macht das gesamte Leistungsspek-
trum für unsere Kunden noch at-
traktiver. Dabei hat natürlich das in 
Jahren erarbeitete Vertrauen oberste 
Priorität.

Bm: Wie weit greift die Idee der BPG 
bisher?

Jürgen Michels: Die komplexen Pro-
jekte, von denen wir hier reden, dau-
ern typischerweise mehrere Jahre. 
Die BPG ist erst acht Monate jung. 
Dennoch zeigen sich schon jetzt sehr 
positive Effekte. Wir haben für die 
BPG Mitarbeiter aus unseren Reihen 
gewählt, die bereits heute über ent-
sprechende Projekterfahrung verfü-
gen und diese auch weitergeben. Wir 
sind auf dem richtigen Weg.

Bm: Bitte fassen Sie die Vorteile der 
BPG in einem Satz zusammen. Wie lau-
tet dieser?

Jürgen Michels: Mit der BPG haben 
wir eine zentrale Steuerungseinheit 
geschaffen, die im Rahmen von kom-
plexen Projekten von der Angebotser-
stellung bis zur Projektabnahme alle 
Prozesse lenkend begleitet und im 
Außenauftritt die Bertrandt-Gruppe 
repräsentiert. <

Projektmanagement: 

Das Projektmanagement nimmt in der Fahrzeugentwicklung 
die koordinierende und steuernde Aufgabe wahr und zeich-
net intern sowie extern für das Gesamtprojekt verantwort-
lich. Hierzu gehört es, Projektziele wie Terminpläne, Quali-
tät, Reifegrad und finanzielle Anforderungen zu verfolgen 
und deren Erreichen sicherzustellen. 

Raimund Busse, Telefon +49 7034 656-5353
Thomas Lück, Telefon +49 7034 656-8134
Andreas Meyer-Eggers, Telefon +49 7034 656-5514

Die Leistungsberei-
che im Bertrandt En-
gineering Network

Komplexe Projekte 
erfolgreich steuern

Um bei Bertrandt die Kompetenz, 
ganzheitlich Fahrzeuge zu entwickeln, 
weiter zu stärken, wird das Leistungs-
spektrum aller Niederlassungen in einer 
Projektgesellschaft konzentriert. Das 
gesamte Know-how sowie alle für die 
Komplettentwicklung von Fahrzeugen 
wichtigen Bereiche werden seit Okto-
ber 2002 in der Bertrandt Projektge-
sellschaft mbH am Standort Ehningen 
gesteuert und koordiniert. Gemeinsam 
mit den Bertrandt-Niederlassungen 
wird die Erfahrung in den Bereichen 
Projektmanagement, Gesamtfahrzeug-
entwicklung, technische Berechnung, 
Fahrzeugsicherheit sowie Logistik und 
Lieferantenmanagement gebündelt 
und stetig weiterentwickelt. 
Die neue Gesellschaft übernimmt bei 
komplexen Modul- und Gesamtfahr-
zeugprojekten übergreifend die Steue-
rung und gewährleistet durch kontinu-
ierliches Projektmanagement eine hohe 
Prozess-Stabilität, die bei derartigen 
Projekten Voraussetzung für eine er-
folgreiche Abwicklung ist. <

Gesamtfahrzeugentwickung: 

Der Bereich Gesamtfahrzeug übernimmt die Integration der 
Module zu einem kompletten Fahrzeug. Hierunter fallen bei-
spielsweise Simulation und passive Sicherheit sowie die kom-
pletten Leistungen in Versuch und Erprobung wie Funktions-
absicherung und Fahrzeugphysik.

Thomas Rossié, Telefon +49 7034 656-4544
Dr. Bert Welzel, Telefon +49 7034 656-5284

Prototypen/Logistik und 
Lieferantenmanagement:
Die Steuerung aller physischen Teile und Betriebsmittel, 
die für die Produktentstehung oder eine anschließende
(Klein-)Serie benötigt werden, ist im Bereich Prototypen/
Logistik und Lieferantenmanagement zuhause: vom Werk-
zeugcontrolling über die Teile- und Fahrzeuglogistik inner-
halb der Entwicklungsphase bis hin zur Fertigung und Mon-
tage von Baugruppen oder die Produktion von Kleinserien im 
Partnerverbund.

Thomas Lück, Telefon +49 7034 656-8134

Ihre Ansprechpartner in 

der BPG für die Bereiche

Bertrandt Projektgesellschaft mbH 
Komplexe 
Projekte 
erfolgreich 
steuern

„Das in Jahren erarbeitete
Vertrauen hat natürlich 
oberste Priorität.“

Von links nach rechts:
Dr. Bert Welzel
Raimund Busse
Andreas Meyer-Eggers
Thomas Lück
Thomas Rossié
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Mit einem Tag der offenen Tür stellte 
sich das Bertrandt Ingenieurbüro Ne-
ckarsulm am Freitag, 11. April 2003, 
bei strahlendem Sonnenschein am 
neuen Standort im Trendpark Neck-
arsulm vor. Kunden wie Audi und Por-
sche sowie Systemlieferanten erhielten 
einen Einblick in die Leistungen der 
Neckarsulmer Niederlassung und der 
Bertrandt-Gruppe.

Umrahmt vom Audi RS6, dem A3 sowie 
dem smart crossblade bedankte sich 
Vorstandsvorsitzender Dietmar Bichler 
für das Kommen der zahlreichen Gäs-
te und gab einen kurzen Ausblick auf 
die weitere Entwicklung von Bertrandt. 
„Trotz der derzeitigen wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen sehen wir gute 
Entwicklungspotentiale, die wir nutzen 
wollen und werden!“, so der Vorstands-
vorsitzende. Gastgeber Gürsel Sen, Ge-
schäftsführer Bertrandt Neckarsulm, 
bekräftigte die Entscheidung, das In-
dustriegebiet „Trendpark“ als neuen 
Standort gewählt zu haben. „Die Nähe 
zu den Kunden sei ein wichtiger Be-
standteil der Firmenphilosophie, aber 
auch des Unternehmenserfolgs“, so der 
Geschäftsführer. Er dankte allen Betei-
ligten für den reibungslosen Ablauf 
der Bauphase. Das Grußwort der Stadt 
Neckarsulm sprach Oberbürgermeister 
Volker Blust, der sich zufrieden über 
die Entwicklung des Industriegebietes 
äußerte sowie die Firma Bertrandt als 
Zugpferd für weitere Industrieunter-

nehmen und als wichtigen Arbeitgeber 
in der Region nannte. Michael Neisen, 
Geschäftsführer von Bertrandt Neckar-
sulm und Gaimersheim, erläuterte im 
Anschluss an einen Rundgang durch 
das neue Gebäude am Audi A3 Fünf-
türer die bearbeiteten Projektumfänge 
anhand einer animierten Präsentation. 
Am kaltwarmen Buffet und bei guten 
Gesprächen klang der Nachmittag aus.
Mit 90 Mitarbeitern bearbeitet Ber-
trandt in Neckarsulm Aufgabenstellun-
gen in den Bereichen Interieur, Rohbau, 
Aggregate und Automobilelektrik. Im 
Versuchszentrum werden einzelne Bau-
teile wie beispielsweise Stoßfänger bis 
hin zu ganzen Komponenten erprobt. 
Einen besonderen Schwerpunkt im 
Leistungsspektrum hat Bertrandt Neck-
arsulm auf die Entwicklung von Leicht-
bau-Karosserien, mobilen Dächern 
sowie von Stoßfängern gelegt. Das 
aufeinander abgestimmte Leistungsan-
gebot wird von einem effizienten Pro-
jektmanagement koordiniert. <

Oberbürgermeister 
Volker Blust sowie 
Gürsel Sen bei der 
Übergabe einer Plas-
tik von Daniel Wa-
genblast.

Tag der offenen Tür in Neckarsulm

Zum zweiten Mal fand im März dieses 
Jahres in Wolfsburg die Zuliefererbörse 
statt. Auch Bertrandt präsentierte sich 
den Besuchern von seiner besten Seite.

Das Engagement der Tappenbecker hat 
sich gelohnt: 1000 Messebesucher ka-
men auf den Stand des Entwicklungs-
partners Bertrandt. Es wurden Fachge-
spräche mit Kunden geführt und etli-
che Bewerber gaben aussagekräftige 
Unterlagen ab. Mit dem smart cross-
blade erzielte Bertrandt Tappenbeck 
sehr viel Aufmerksamkeit. Zusätzlich zu 
diesem „Eyecatcher“ präsentierte sich 
die Niederlassung mit ihren Leistungen 
in einem fünfminütigen Film sowie an 
zwei Points-of-Information.

4 Hoher Besucherzuspruch 
Schon am ersten Messetag strömten 
mehr als 8000 Besucher auf die Zulie-
fererbörse. Insgesamt wurden an drei 
Veranstaltungstagen 24000 Messebe-
sucher registriert, nachdem die erste 
Zuliefererbörse im Dezember 2001 an 
vier Messetagen nur 11000 Besucher 
zählte. Der dritte Messetag stand ne-
ben der Fachmesse unter dem Motto 
„Jobbörse“. Viele Schüler und Studen-
ten sowie erfahrene Fachkräfte kamen 
auf den Bertrandt-Messestand. An die-
sem Tag standen den interessierten Be-
suchern zusätzlich zu den Ingenieuren 
Ansprechpartner aus dem Bereich Per-
sonal Rede und Antwort. Ein positives 

Feedback war auch seitens der Presse 
zu hören: unter anderem war in den 
„Wolfsburger Nachrichten“ zu lesen, 
dass „Bertrandt extra Personalbearbei-
ter zur Jobbörse mitgebracht hatte“.
Bertrandt Tappenbeck zieht ein positi-
ves Fazit aus dem Messeauftritt, so dass 
die Kolleginnen und Kollegen auch auf 
der nächsten Zuliefererbörse im Herbst 
2004 dabei sein werden. <

Der smart cross-
blade: ein echter 
Hingucker auf 
dem Bertrandt-
Stand.

Bertrandt ist seit 1995 mit einer Nie-
derlassung in Tappenbeck vertre-
ten. Das Leistungsspektrum umfasst 
die technische Dokumentation und 
Konzeptbearbeitung sowie die Kon-
struktion, Berechnung/Simulation, 
Elektrik/Elektronik und virtuelle 
Produktbegleitung vom Entwurf bis 
zur Montage. Die Produktionspla-
nung sowie ein Werkstatt- und Ver-
suchszentrum runden das Angebot 
ab. Angefangen mit einer 14-köpfi-
gen Grafik- und Konstruktionsabtei-
lung, beschäftigt Bertrandt Tappen-
beck heute rund 260 Mitarbeiter. Im 
Gruppenverbund bietet Bertrandt 
Entwicklungsleistungen für Kom-
ponenten, Module und Derivate aus 
einer Hand. Auch die Kleinstserien-
manufaktur im Partnerverbund ge-
hört zum Angebot.

Zuliefererbörse

Innovative Leis-
tungen, neue 
Ideen, gute 
Beziehungen 
– Bertrandt 
empfängt Kun-
den am neu-
en Standort in 
Neckarsulm.

Erfolgreicher 
Messeauftritt 
auf der „klei-
nen IAA“.
Bertrandt Tap-
penbeck auf 
zweiter Zulie-
fererbörse im 
CongressPark 
Wolfsburg.

Ihr 10-jähriges Bestehen feierte die 
Bertrandt-Niederlassung in Ginsheim-
Gustavsburg im Mai 2003. Peter Dor-
ling, Vorstandsmitglied der Bertrandt 
AG, und Niederlassungsleiter Volker 
Schier konnten dazu rund 150 Vertreter 
namhafter Kunden aus der Automobil-
industrie zu Fachvorträgen und interes-
santen Gesprächen bei einem Winzer-
buffet begrüßen.
Auf zehn erfolgreiche Jahre blickte Vol-
ker Schier in seiner Begrüßung zurück. 
Als Betriebsstätte der Bertrandt Inge-
nieurbüro GmbH Sindelfingen startete 
man mit einer Konstruktionsabteilung 
und einem Team von vier Mitarbeitern 
im Jahre 1992 am Standort Rüsselsheim. 
Aufgrund der positiven Akzeptanz im 
regionalen Automobilumfeld wurde 
dann 1993 das heutige Ingenieurbüro 
eröffnet. Im April 2001 folgte der Um-
zug in ein neues Gebäude im Gewerbe-
gebiet Ginsheim-Gustavsburg, in dem 
heute 225 Mitarbeiter tätig sind und 

auch separate Projektbüros für Sys-
temlieferanten zur Verfügung gestellt 
werden.
„In den vergangenen Jahren waren uns 
stets eine konsequente Ausrichtung auf 
die Bedürfnisse der Kunden sowie hohe 
Qualitätsstandards wichtig“, hob Volker 
Schier hervor. Das Leistungsspektrum 
wurde beständig erweitert und um-
fasse heute u.a. die Bereiche Kompo-
nentenentwicklung, Fachthemen wie 
Elektrik/Elektronik, Qualitätsmanage-
ment und Antriebsstrang bis hin zur 
ganzheitlichen Fahrzeugentwicklung. 
Durch die räumliche Nähe sei eine opti-
male Zusammenarbeit mit dem Haupt-
kunden General Motors sowie dessen 
Systemlieferanten und Zulieferern in 
der Region möglich, betonte Schier. 
Man arbeitete aber auch in Zusam-
menarbeit mit der Bertrandt-Tochter 
Sweden AB an Projekten für Saab und 
einige Mitarbeiter seien derzeit projekt-
bezogen bei Fiat in Italien tätig. 
Im Rahmen eines Symposiums prä-
sentierte Bertrandt den Kunden sei-
ne Entwicklungskompetenz anhand 
interessanter Fachvorträge, u.a. am 
Beispiel der Gesamtentwicklung eines 
Nischenfahrzeugs. Weitere Themen-
schwerpunkte lagen in den Bereichen 
Fahrzeugsicherheit sowie ökologischer 
Gesamtverantwortung in der Fahr-
zeugentwicklung. <

Jubiläum in Ginsheim-Gustavsburg

Kundenveran-
staltung mit 
interessanten 
Fachvorträgen.
Niederlassung 
in Ginsheim-
Gustavsburg 
feierte 10-jäh-
riges Bestehen.

Auf die richti-
ge Ausrüstung 
kommt es an.

Zuliefererbörse

Dieses nostalgi-
sche Schmuck-
stück begeisterte 
die Besucher.

Niederlassungs-
leiter Volker 
Schier im Ge-
spräch.
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+++ Spende:
Eine Spende der Bertrandt-Mitarbeiter 
in Höhe von 23500 Euro überreichten 
Vorstandsmitglied Ralph Jacoby und 
Personalleiterin Karin Lentes der Mit-
telschule „Am Wallgraben“ in Grimma, 
deren Schulräume durch die Flut erheb-
lich beschädigt wurden. +++

+++ Dividende:
Auf der Hauptversammlung der Ber-
trandt AG im Februar 2003 in Sindel-
fingen folgten die Aktionäre dem Vor-
schlag von Vorstand und Aufsichtsrat 
zur Zahlung einer Dividende in Höhe 
von 0,15 Euro je Aktie für das Ge-
schäftsjahr 2001/02. +++

+++ Firmen-Kontakt-Börse:
Bertrandt präsentiert sich regelmäßig 
auf Messen und Kontaktveranstaltun-
gen für Studenten, Hochschulabsol-
venten sowie berufserfahrene Ingeni-
eure. Auf der Firmen-Kontakt-Börse 
der FH Hamburg gaben neben dem 
Vorstandsvorsitzenden Dietmar Bich-
ler auch zahlreiche Führungskräfte des 
Unternehmens den Studenten Auskunft 
über Einstiegs- und Arbeitsmöglichkei-
ten bei Bertrandt. +++ 

Bertrandt in Kürze

Bertrandt listet seine Aktien 
nach dem Prime Standard

Bertrandt hat im Februar 2003 die Zu-
lassung für den Prime Standard, das 
Segment der Deutschen Börse mit den 
höchsten Transparenzanforderungen, 
erhalten. Als Unternehmen mit globa-
ler Ausrichtung möchte Bertrandt für 
nationale und internationale Investoren 
und Aktionäre attraktiv bleiben. 
Die Notierung im Prime Segment 
sieht vor, Anleger zeitnah und re-
gelmäßig über die Entwicklung der 
Bertrandt AG zu informieren. Die No-
tierung im CDAX-Automotive bleibt 
weiterhin bestehen. Trotz eines schwie-
rigen Börsenumfelds konnte sich die 
Bertrandt Aktie stabil entwickeln. Die 
Aktie notierte in den letzten Monaten 
konstant zwischen 16 und 17 Euro. <

Im Vergleich zum 
Neuen Markt 
konnte sich die 
Bertrandt-Aktie in 
den letzten zwölf 
Monaten positiv 
entwickeln.
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Aktien im Prime Standard

+++ Akkreditierung:
Die Prüflabore für Umweltsimulati-
on an den Standorten Ehningen, Gai-
mersheim, München und Rüsselsheim 
wurden erfolgreich nach den interna-
tional anerkannten Normen akkredi-
tiert. In diesem Zusammenhang wurde 
Bertrandt die Fachkenntnis beschei-
nigt, eigene oder in Zusammenarbeit 
mit Kunden konzipierte Prüfverfahren 
selbstständig durchzuführen. +++

+++ Internet:
Im Zuge der Einführung eines neuen Er-
scheinungsbildes wurde auch der Inter-
net-Auftritt von Bertrandt überarbeitet. 
Die neu gestaltete Homepage geht im 
Juni online. +++

+++ Neue Räume:
Bertrandt UK präsentiert sich seit kur-
zem in neuen Räumen und hat dadurch 
die Möglichkeit, ein vergrößertes Leis-
tungsspektrum in den Bereichen Kon-
zept, Styling, Modellbau und Blech-
Prototypen anzubieten. Das Datenü-
bertragungssystem wurde ausgebaut 
und dient als Schnittstelle zu den 
Kunden. +++

+++ Girls’Day:
Der Girls’Day soll jungen Frauen einen 
Einblick in technisch orientierte Berufs-
zweige geben. Bertrandt Tappenbeck 
öffnete am 8. Mai seine Türen und in-
formierte 20 Schülerinnen über Mög-
lichkeiten des Berufseinstiegs. +++

+++ Motorsport:
Das Bertrandt-Team ist erfolgreich in 
den Fiesta ST Cup gestartet. Während 
sich Ralf Martin souverän den Sieg si-
chern konnte, kam Bertrandt-Mitarbei-
ter Jürgen Rother auf Position zehn ins 
Ziel. +++

+++ Halbjahresbericht: 
Nach den ersten sechs Monaten des 
Geschäftsjahres 2002/03 (01.10.02 bis 
30.09.03) betrug der Umsatz der Ber-
trandt-Gruppe 106 Mio. Euro, das Be-
triebsergebnis belief sich auf 2,1 Mio. 
Euro. +++

Unternehmenskalender

24.06.–25.06.2003 bonding-Hochschulkontaktveranstaltung, Uni Stuttgart

25.06.2003 Investorenkonferenz HypoVereinsbank München

26.06.2003 VDI Nachrichten Recruiting Tag, Niedersachsenhalle Hannover 

23.06.-24.06.2003 Vortrag Thomas Lück, BPG:
 „Die Kunststoffaußenhaut am Beispiel des smart crossblade in Kleinserienfertigung”
 5. Europäische Automobilkonferenz, Bad Nauheim

02.07.2003 Präsentation Bertrandt Leistungsspektrum Zuliefererbörse, Audi AG Ingolstadt

03.07.2003 IKOM Hochschulkontaktveranstaltung, IKOM München

03.07.2003 Eco2-Design Tagung, Bertrandt AG Ehningen

04.07.2003 Investorenmeetings London

11.07.2003 Karrieretag Engineering, Haus der Wirtschaft Stuttgart

15.07.2003 Investorenmeetings Frankfurt

16.07.-17.07.2003 Product Lifecycle Management bei Bertrandt, EDM-Forum DaimlerChrysler AG, Sindelfingen

22.07.-23.07.2003 Präsentation Bertrandt Leistungsspektrum, Ford Werke AG Merkenich

August 2003 Quartalsbericht zum 30. Juni 2003

13.09.–21.09.2003 Internationale Automobil-Ausstellung Frankfurt, Bertrandt-Stand A07, Halle 3.1
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Daniel Hurcombe

Geschäftsführer 
Bertrandt UK

Daniel Hurcombe stieg 1998 bei 
Bertrandt in Köln als Freiberufler 
ein. Mit 31 Jahren der jüngste Ge-
schäftsführer bei Bertrandt, hat er 
bereits umfassende Erfahrungen in 
der Automobilbranche vorzuwei-
sen.

Nach seinem Abschluss in Com-
puter Aided-Produktdesign an der 
Universität Wolverhampton im 
Jahre 1993 startete er seine beruf-
liche Laufbahn bei Dalton Farrrow 

Engineering und schnupperte be-
reits hier die Luft der Automobil-
industrie. Schwerpunktmäßig war 
er bei seinem ersten Arbeitgeber 
mit der Installation von Produk-
tionsbändern für das Land Rover 
Freelander-Programm betraut. Im 
Jahr 1996 zog es ihn über den Teich 
nach Deutschland, wo er für die 
damalige Pico Tooling AG im Ford-
Focus-Projekt integriert war. Seine 
Aufgaben umfassten das Erstellen 
von Anlagenlayoutplänen, Zyklus-
zeitanalysen sowie Einspannvor-
richtungs- und Befestigungsplä-
nen. Nach einem kurzen Abstecher 
zurück nach England, fing Daniel 
Hurcombe 1998 bei Bertrandt in 
Köln an, wo er als Resident Engi-
neer bei verschiedenen Kunden des 
Entwicklungspartners eingesetzt 
war. Auch Bentley lernte er auf die-
sem Wege kennen, und arbeitete 
dort an der Entwicklung von Kon-
zepten und Machbarkeitsstudien 
für neue Fahrzeuge.

Zurück auf der Insel, wurde Daniel 
Hurcombe Teamleiter bei Bertrandt 
in Leamington Spa. Mit seinem 
12-köpfigen Team betreute er in 
dieser Zeit hauptsächlich den Kun-
den Jaguar. Zu den Aufgaben seiner 
Mannschaft gehörten u.a. die Wei-
terentwicklung aktueller Projekte 
sowie Body-in-White-Crash- und 
Sicherheitsupgrades. 

Im Januar 2000 wurde er Leiter 
der Niederlassung in Leamington 
Spa und führte diese durch eine 

recht turbulente Zeit – damals 
trennte sich BMW von Rover. Trotz 
teilweise schwieriger Rahmenbe-
dingungen in der englischen Au-
tomobilbranche konnte Daniel 
Hurcombe mit seinen Mitarbeitern 
große Erfolge für Bertrandt UK er-
zielen. So konnte der Umsatz inner-
halb von drei Jahren verfünffacht 
und die Mitarbeiterzahl von 80 auf 
rund 150 nahezu verdoppelt wer-
den. Heute ist Daniel Hurcombe 
Geschäftsführer für die beiden Bert-
randt Niederlassungen in Dunton 
und Leamington Spa und sieht sein 
Ziel darin, stabile Kundenbezie-
hungen langfristig zu sichern sowie 
neue aufzubauen, um das Unter-
nehmen Bertrandt auch in England 
weiterhin voran zu bringen. Das 
Leistungsspektrum bei Bertrandt 
UK umfasst die Entwicklung von 
Komponenten und Modulen bis 
hin zu Komplettfahrzeugen.

Privat lebt der passionierte Snow-
boarder seit zwölf Jahren mit sei-
ner Lebensgefährtin Sarah und 
der gemeinsamen Tochter Mol-
lie, dreieinhalb, zusammen. Zum 
Entspannen zieht sich Daniel Hur-
combe in die Natur zum Angeln 
zurück – vorausgesetzt, seine Frau 
erlaubt es. <

Bei Bertrandt lernen Ideen fahren

www.bertrandt.com

Portrait Daniel Hurcombe
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